
Anzeiger für das blaue Ländchen Anzeiger für das blaue Ländchen

»

Erscheint 3 mal wöchentlich
Dienstags , Donnerstags und Samstags.

Bezugspreis monatlich 'VO j) fg., durch die
Post vierteljährlich 2 . 1V TNk. und Bestellgeld.

H

Nmsassend die Ortschaften:

Auringen , Bierstadt , Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen,
Erbenheim , heßloch , Aloppenheim , Massenheim , Medenbach,
Baurod , Nordenstadt , Rambach , Sonnenberg , wallau , Wildsachsen.'

Redaktion und Geschäftsstelle : Bierftabt , Ecke Moritz - und Röderstraße . Fernruf 2027.

Der Anzeigenpreis beträgt : für diekleinspaltige
Petitzeile oder deren Raum 20 pfg . Rekl rmen
und Anzeigen im amtlichen Teil werde, pro
Zeile mit 50 Pfg . berechnet. Eingetragen

in der Postzeitungsliste unter Pf0a . -

Nr. 34.
Redaktion , Druck und Verlag von Heinrich Schulze Bier 'tadt.

Donnerstag den 20 . März 1919. 19. Jahrgang,

gar Tagergeschichte.
Deutsche » Reich.

— Die Vorarbeiten über die Eingliederung
oer Arbeiterräte  in die Verfassung sind soweit
gediehen, daß ein hierauf bezüglicher Entwurf schon in
allerkürzester Zeit dem Verfassungsausschutz zugehen
wird . Das Kabineit hat sich in seiner letzten Sitzung
mit der Zusammensetzung der Kommission für die
Friedensdelegation  befaßt . Außerdem wurde
ein bestimmtes Problem der P o l e n s r a g e n erör¬
tert und dabei die Grenze des äußersten Entgegen¬
kommens Deutschlands festgesetzt.

— Der Vorstand des Kabinetts des Großher-
zogs von Hessen  teilt dem hessischen Ministerium
mit: „Großherzog Ernst Ludwig entbindet  nun-
vwhr die Beamten von den durch den Treueid
übernommenen Pflichten, nach dem die Volkskammer
Hessen durch die Annahme der vorläufigen Verfassung
zum Freistaat erklärt hat ." Bislang hat sich der Groß-
Herzog geweigert, eine förmliche Perzichturkunde zu un¬
terzeichnen, und es ist anzunehmen , daß er nunmckir
diesen Standpunkt verläßt.

AuS Portugal.
( * ) Der portugiesische Minister des Aeutzern stellte

aus einem Pariser Festmahl die portugiesischen Forde¬
rungen dahin fest: Rückerstattung der von Deutschland
1892 in Ostafrika übernommenen Gebiete , Wiedergut¬
machung der kolonialen und Marineschäden und Bezah¬
lung der portugiesischen Kriegskosten.

Das neue bayerische Kabinett.
Das bayerische Ministerium ist wie folgt gebildet:

Mehrheitssozialist Hossmann:  Vorsitz , Kultus und
im Nebenamt Aeußeres ; Mehrheitssozialist E n d r e s:
Justiz ; Bürgerlicher Fachminister Ministerialdirektor
Merkel;  in Verireiung Finanzen ; Bürgerlicher Fach¬
minister Frauendörser:  Verkehrswesen ; Unab¬
hängiger Unterleithner:  wie bisher Soziales;
Mehrheitssozialist Segitz:  Inneres ; Unabhängiger
Simon:  Handel ; Bauernbündler Steiner:  Land-
Wirtschaft; Mehrheitssozialist Schneppenhorst:  Mi¬
litärwesen.

Ministerpräsident Hossmann  begann seine Pro¬
grammrede, indem er des Todes Eisners und Auers
gedachte, deren Ansichten oft auseinandergegangen seien.
Auer sei nicht für plötzliche Umwälzung , sondern fü,
langsame Entwicklung gewesen Der Landtag send,
warme Grüße über den Rhein an die deutschen Brüder.
Bayern verlasse die Pfälzer nicht, und diese Minder

treu zu Bayern . Die Revolutionsregierung .be nun-
mehr die Gewalt dem vom Volke g-'wäblten Parlament
übertragen. Mit elementarer Gewalt sei der Rätege-
danke durchgedrnngen. Aber die Räte seien einsichtig ge¬
nug, keine gesetzgebende und vollziehende Gewalt zu
beanspruchen. Das Programm der Regierung sei ein
solches des Friedens und der Freiheit . Das sozialisti¬
sche Ministerium müsse in sozialem Sinne arbeiten . Die
schrankenlose Kapitalwirftchaft sei für alle Zukunft un-
möglich. In erster Linie stehe die Sozialisierung des
Bergbaues . Hinsichtlich der Rescrvatrechte würde ein
starres Festhalten am Alten unzweckmäßig sein. Bayern
denke nicht an eine Loslösung vom Rhein . Der alte
Militarismus und die stolze Armee von ehedem seien
tot. Die Regierung werde sowohl gegen die Reaktion
von rechts als gegen die Anarchie von links Stellung
nehmen^ Das einzige Mittel gegen das derze t '-ge Elend

fleißige Arbeit . Der kommende Friede , so schwer er
wrch sein möge, müsse den Wiederaufbau der Volks-
wirtshaft ermöglichen.

Znr im Reich.
In den Vororten.

Bei der Durchsuchung nach Waffen in den
s.en ereignen sich immer noch Zwischenfälle . So
über A d l e r s h o f, in der Nähe des Flugplatz,
Hanntsthal, der Belagerungszustand  ve
werden. Die Gemeinde wurde von Regierungst
geschloffen und besetzt. Tie Truppen hatten
^ " schaft, da ihnen von der Bürgerschaft das Q
verweigert wurde, zwangsweise Unterkunft <

Neukölln  ist die P o l t z e i st u n d
ml* »l r ^gesetzt wordm . Rach dieser Zeit
»uch keine Ansaurmlungcn auf der Straße mehr
’n™\ en  Das in Neukölln garnisonierende Jnsa
- egiment Nr. 64 wurde aufgelöst , nachdem es
-Waffen abgcliefcrt halte.

Massenverhaftungen in Reukölln.
Zu Beginn der Spartaliftenunruhen rückte eine be-

waffnete Horde von Verbrechern vor das Amtsgerichts-
gesängnis in Neukölln und befreite gewaltsam über 30
Einbrecher, Diebe und Dirnen , darunter den „Sicher-
heitssoldaten " Otto Laube, der wegen Mordes an sei¬
ner Ehefrau verhaftet worden war . Bald daraus sperrte
diese Bande , der sich die Besreilcn angeschlossen hatten,
me sämtlichen Zugänge zur Hermannstraße ab und plün¬
derte die Konfektions- und Weißwarengeschäste. Der
Neuköllner Kriminalpolizei gelang es jetzt, 16 Betet-
ligte zu verhast -m. Einer Anzahl der übrigen Beteilig-
ten ist man aus der Spur.

Die Opfer.
Als Opfer des Aufruhrs sind bis jetzt

222 Tote  nach dem Leichensckauhausegebracht wor¬
den; darunter befinden sich 18 Frauen und Mädchen.
Die Gesamtzahl der Toten läßt sich immer noch nicht
scftstellen. Zur Beerdigung werden von der Staatsan¬
waltschaft die Leichen sofort freigegeben, sofern die
Persönlichkeiten seststehen. Durchschnittlich werden jeden
Tag 15 bis 20 Opfer auf den verschiedenen Friedhöfen
von chren Angehörigen bestattet. Einige Angehörige
lehnen die Bestattung ab, weil ihnen die Mittel dazu
zehlen. In solchen Fällen werden die Toten aus Staats¬
kosten in Einzelgräbern beerdigt

Die Schraube ohne Ende.
Auf den H a m b o r n e r Zechen haben die Berg¬

leute bcsaftoffen, von jetzt ab nur noch eine sechs¬
stündige  Schicht zu Verfahren. ' Dieser Beschluß
lst bereits durchgeführt worden . Die Zechenverwaltun¬
gen wollen nun einen der Schichtverkürzung entsprechen¬
den Lohnabzug vornehmen. Es ist zu befürchten, daß
dre Verhal 'nisse im Hamborner Revier sich erneut be-
oenklich zuspitzen.

zero oer tzvrotzrrnpp."
. Durch die Einführung der Sechsstundenschicht ist an
den Thhssenschen Zechen die Förderung sowohl insgc
samt wie auch je Mann und Schicht weiter um i<
Prozent zurückgegangen, insgesamt ist jetzt aus de
Hamborner Zechen die Förderleistung bei sehr stai
gesteigerten Lohnsätzen um 45 Prozent niedriger al
vor Ausbruch der Revolution . In einer von der Freie:
Kommunistischen Vereinigung einberusenen Versamm
lung wurde den Hamborner Bergleuten gesagt: Ihr sei
der Stoßtrupp für den Ruhrbezirk und ganz Deutsch

E?hr erzwingt den Sechsstundentag, euer Tu
mmch Schule und der ganze Jndustriebezirk kourmt vo:
selbst nach. Aber selbst nach der allgemeinen Einfüb
nrng des Sechsstundentagcs werden die kommunistische
Wühlereien keineswegs aufhören, so erklärt ein Mi:
glred des Zechenrates der Zeche Lohberg. Man mög
nicht glauben , daß nach Erreichung des Sechsstundrr
tages Ruhe eintrcte . Im Gegenteil: Es werde nick
eher Ruhe geben, bis alles Bestehende zerstört sei, de
m,t die Kommunisten aus dem Zerstörten in ihrer
-Linne eine neue Welt ausbauen könnten.

Oberschleften.
, . Der Streik in Obcrschlesien ist vollständig erlo
s che n. Alle Gruben und Hüttenwerke arbeiten voll
zahlig.

Die LeberrsMitLel-Versorgrmg.
Das Abkommen.

In kein Lebensmiltelabkommen, welches in Brüs-
l elr **«« Vertretern der assoziierten Regierungen ge-
schlossen worden ist, ist bezüglich der Versorgung
des linken Rheinusers  vereinbart worden,
daß die deutschen Behörden von Zeit zu Zeit ihrer

Verte-lungsplan vorlegen. Tie endgültige Entscheidung
bezüglich der Verteilung der eingeführien Lebensmittel
auf die besetzten und unbesetzten Gebiete soll bei den
assoziierten Regierungen liegen. Die eingeführien Men.
gen, die für das besetzte Gebiet bestimmt sind, sollen
an die militärischen Stellen der afloziierten Regierun-
gen in Rotterdam oder an anderen geeigneten Häsen
abgeliefert werden und werden von diesen an die deut-
schen örtlichen Zivilbehörden verteilt . Ferner ist ver¬
einbart worden , daß von den assoziierten Regierungen
die Verbindung Deutschlands mit fremden Ländern
nach Kräften erleichtert wird . Die assoziierten Regie-
rnngm werden sofort Vertreter ernennen, welche in
erner ständigen Kommission in Rotter¬
dam  sitzen sollen, um mit den deutschen Delegierten
von Zeit zu Zeit die Fragen , die sich aus dem Le-
beusmittelvcrkehr ergeben, zu besprechen.

Die Verteilung.
lieber die bevorstehende Verloraima Deutschland- mit

Lebensmitteln durch den Bervanv rmzzerrez-cy ver Er¬
nährungsminister Schmidt zu einem Mitarbeiter der
„Nationalzeitung " u. a ., der Verband hat uns 300 000
Tonnen Getreide zuge'ichert. Man darf sich jedoch dabei
nicht vorstellen , daß diese Menge einen Ueberschutz dar¬
stelle, denn aus unseren eigenen Beständen können wir
die Bevölkerung nur bis Ende Mai ernähren . Von die¬
sem Zeitpunkt an bin ich gezwungen, die 300 000 Ton-
neu des Verbandes in unsere Geireidebestände hinein-
zuwirtschaften . Tie Folge der von dem Verband uns
überlassenen Getreidemenge wird sein, daß ein bester
ausgemahlenes Mehl zur Verte lung kommen wird . Bei
der Verteilung der Lebensmittel kommen vor allen Din-
gen dre Großstädte in Betracht, da die Selbstversorger
auf dem Lande ausgeschaltet werden sollen. Ich habe
berechnet, daß es sich hierbei um ungefähr 47 Millio-
nen Menschen in Deutschland handelt. Von den 70 000
Tonnen Schmalz und Speck, die von dem Verband ver-
sprachen worden sind, sind augenblicklich 30 000 Ton-
uen tatsächlich schon im Anrollen . Wenn die große
Menge von 70 000 Tonnen in Deutschland eingetroffen
\ctn wirb, wird die Verteilung sofort vor sich gehen.
Pro Kopf werden dann zusammen drei Pfund Schmalz
und Speck ansgegeben werden können.

Die Verwendung der Schiffe.
In einer halbamtlichen Pariser Note ist die Der-

Wendung der deutschen Handelsschiffe genauer sestgelegt
worden . Es handelt sich nicht um die Verteilung der
Flotie , sondern um die Verantwortlichkeit für die Ver-
waltung der Schiffe, bis durch den FM,ensvertrag die
endgültige Bestimmung der Schiffe geregelt wird . Der
vorläufige Charakter der Mission jeder der alliierten
Regierungen wird durch die interalliierte Flagge bezeugt
un !er der alle Schiffe fahren . Frankreich übernimmt bil
Verantwortung für den Betrieb von 600 000 Tonnen
Frachtdampser von 75- bis 100 000 Tonnen Uebersee-
dampfer ; der Rest wird von England und den Verei-
nigten Staaten in Betrieb genommen und der Heim-
beforderung der amerikanischen und australischen Trup-
Pen dienen . Die kleinen Dampfer, die für große Fahr^
Nicht geeignet sind, werden zum Dienst zwischen Eng-
land und Frankreich verteilt Tie Verwendung aller
Schiffe wird durch den Rat der Alliierten für Seetrans-
Porte festgesetzt, der auch über die österreichischen Schiffe
die gegenwärtig bei den Alliierten Dienst tun , verfügt!

Zur Ausfahrt bereit , f
Die Dampfer Kaiserin Auguste Viktoria. Cleveland.

Patrizra , Graf Waldrrsee, Pretoria , Kap Finisterre.
Kigomo und Prinzessin zollen noch diese Woche den

Einfuhr von Lebensmitteln
nach ^ eutzchlano verlassen. Der Riesendampser Impe-

bist nach erfolgter Baggeruw ln den Docks
Vulkanwerst zur Einholung vordere, et werden . Er

wird dann spater ausfahren . Die Seereute machen ihre
Anmusterung von der bindenden Zusage abbänaia baft
lie nutzt von Bord entfernt werden. ' 8 8'

Binnen 20 Tage » in Deutschland.
Die erste Sendung von Lebensmitteln, im ganzen

2,0 000 Tonnen , wird innerhalb 20 Tagen von8 Rot-
terdam aus versandt werden. Diese Lebensmittel ftavl-
men zum größten Teil aus den eisernen Ratio-
LI nnro C ^ England gegen die schlimmsten Folgen
des U-B ootkrieges  aufgestapelt waren . Ivl ein-
ze.nen sind nach Mitteilungen des Verbandes zur Ver¬
sendung bereit und sofort lieferbar aus Enaland - Geaen
30 000 Tonnen Speck, 10 000 Tonnen kondensieAe Nlllck
20 000  Tonnen Pflanzenöl , 2000 Tonnen MargarÄ'
2000 Tonnen Bratenfett , 35 000 Tonnen Reis 50 000
^onnen Rangoon (hiuterindische Bohne), 15 000 Ton¬
nen Hafermehl , 10 000 Tonnen Gersten- oder Roggen-
50*000 ein  $ often  Manicamehl und50 000 Tonnen Palmlerne , die unaeiädr 15 000K5«5»"u *SWta,!  - k« «JÄSÄSS

fo* Europa : 40 000 Tonnen Wefteninebl
9*080 «! 2'0mten aniere  Mehlsorte «, 30 000 Tonnen

Ausschlutz des Schleichhandels.
_ Um den Besorgnissen entgegenzutreten, daß sich

etwa der Sch l e i chh a n d e l der nunmehr vom Aus¬
lande emzusührenden Lebensmittel bemächtigen und
diese dadurch verteure , wird amtlicherseits daraus hin.
gewiesen , daß die v ö l l i g e Ausschaltung des
Zwischenhandels  in diesem Falle um so ehe,
gewährleistet werden könne, als die in feindlichen oder
neutralen Ländern angekausten und aufgestapelten Wa¬
ren einen direk.en Weg zu den deutschen, staatlichen oder
kommunalen Verteilungsstellen nehmen und von diesen
lediglich nach den bestehenden Rationierungsgrnndsätzen
den Verbrauchern zugesührt werden. Wie man die dirrch
eignes Verschulden Arbeitslosen am



FMrflM von Jeher Zuteilung von VerbanHrlSerSnfitz
Irl « E.qWchließen kann, darüber sind sich die
Hen <*niea  noch nicht schlüssig geworden.

Die Pariser Konferenz.
Die Unterbringung.

Rach einer Meldung des „Lokal-AnzeigerS" sind laut
.Daily Mail " im Grand Hotel Moderne in V e r s a i U
Ie i  66 Zimmer für die deutsche « Delegier-
ten,  die übernächste Woche aus Paris eiutrefien sol¬
len , iS Bereitschaft gesetzt worden . Der Aufenthalt der
deutschen Delegierten dauert voraussichtlich nur vier
Lage.

Anerkennung der dentschen Regiernag.
„Horm»» Libre" berichtet, daß die Alliierte » am IS.

Mürz die Anerkennung der jetzigen Negierung beschlos¬
sen haben.

ASerlei MachrLchten.
Di« Eozinftsierungsfrage.

Lach Äner Mewung aus Dresden  wird eine
Omnsferen - bekannter Wirtschastspolitiker statcsinden,
der eS ^ liegen soll, sowohl fiir die Sozialisierung des
puccheS. wie auch der Freistaalerl Richtlinien aufzustel-
kn . Sm der Konferenz werden zahlreiche Parlamenta¬
rier der deutschen Nationalversammlung teilnehmen . Es
Seht fest, daß Sachsen  nicht eher sozialisiert wird,
bevor das Reich damit begonnen hat . Allen Freistaa¬
ten sollen möglichst gleiche Richtlinien empfohlen wer¬
den. Nach der Konferenz beabsichtigt die sächffl' * Re¬
gierung auf den Grundlagen der Konserenzbeschlüsjrwei¬
ter mit dem Zentralrat der bayerischen Republik zu ver¬
handeln.

,7- Eine Neuordnung des Reichsfnnkwesens.
Der Reichspräsident hat , wie der »Deutsche Reichs¬

anzeiger" jetzt bekanntgibt , den Ingenieur B r e d o w
zum Direktor im Reichspost Ministerium
«mannt . Rach dem „Berliner Tageblatt " handelt es sich
« » Obevingenieur Hans Bredow , der seit 1903 in lei¬
tender Stellung in der Telefunken Gesellschaft, zuletzt
als Direktor, tät g war . In dieser Stellung hat er sich
t« rch die Organisation des deutschen Funkentelegraphen-
»ertehrs außerordentliche Verdienste erworben Jnsbe-
oftdere ist ihm die Organisation des sehr schwierige»
Wahllosen Verkehrs zwischen Deutschland mid dem
stuSlande während der Kriegsjahre zu danken, wodurch
»s gelungen ist, Funkentelegramme auch in die entsern-
Kste« überseeischen Länder zu senden. Der neue Direk¬
tor, der im Alter von 41 Jahren steht, hat im Reichs¬
postministerium große Aufgaben vor sich. Es ist chm
die Leitung des gesamten deutschen Reichssunkwefens
übertragen worden . Die Funkentelegraphie soll in Zu-
kunft erheblich stärker als bisher für öffenüiche Ver-
bchrszwecke, insbesondere für die Bedürfnisse der Presse,
nutzbar gemacht werden . Es ist Wohl das erstemal, daß
einem JngenHrr eine Direkiorsielle im Reichspostmini-
sterium überleben worden ist, und daß mit dem alten
V«yuch gebrochen wurde , nur Juristen oder Beamte aus
«ttarllge leitende Posten zu stellen.

Tirpitz «nd Ludendorff.
Großadmiral Tirpitz ist nach Deutschland zurückge-

kehrt und hält sich wie Ludendorff in Berlin  auf.
trägt jetzt keinen Bart mehr und beobachtet ein«

ziemliche Zurückgezogenheit, was sich von Ludendorff
nicht sagen läßt . Ludendorff geht täglich in Zivil
«uS, man steht chn häufig mit einigen Freunden in der
knutschen Gesellschaft in der Wllhelmsirahe beim Frühstück.
$■ J Vom Oste«.

Rach der Berliner „Vossischen Zeitung " find
her Keichswehrminister und General von Winterfeldt in
SoG «w zu Besprechungen mit Genemlfeldmarschall von
Dptdenünk- etngetroffe» .

Dvlschewisten-Tchlappe.
Nach der Einnahme von Tukkum ist Klapkalnzen

am Rigaischen Meerbusen , vier Werst vom Kangersee,
erreicht worden . Tie Bvlschelvisten haben sich aus
Schlook zurückgezogen. Das Zentrum hat seinen Vor¬
marsch fortgesetzt und Neuenburg genommen . Durch die
gemeinsamen Operationen der lettischen, reichsdentschen
und baltischen Truppen ist eine doppelte Frontverkürz¬
ung erzielt worden.

Bolschewistische Pläne.
Die „Times " vernimmt aus Helsingfors , die Re¬

gierung in Moskau habe aus Ersuchen Trotzkijs den
Roten Generalstab beauftragt , so schnell wie möglich
den Plan für ein Heer von 150 000 Mann auszuarbei-
ten, das im April oder Mai durch Polen und Kurland
in Deutschland eindringen solle. Hauptzweck dieses Hee.
res fet die Unterstützung der Spartakisten in Deutschland
und die Kampftähigmachung der 100 000 russischen
Kriegsgefangenen , die sich noch in Deutschland befän¬
den. Dieser Plan werde einem Major Busch  zu¬
geschrieben, einem ehemaligen deutschen Kriegsgesange-
ne», der in Moskau eine große Rolle spielen und sich
als Kommunist urtb Spartakide ausgeben solle. Busch
habe vor kurzer 8di eine» Sonderauftrag Trotzkijs er¬
halten , bei den Marinettuppen in Kronstadt die Ueber-
reste der Neigung für den Verband auszumerzen.

Polnischer Generalstreik.
Im polnischen Jndustrierevier ist, wie die Telegra

phen-llnion erfährt , die Proklamation des pol
nische « Generalstreiks  am 13. März erfolgt
Die 'Mehrzahl der Belegschaften legte auf den Grube,
im Dvmbrowaer Industriegebiet die Arbeit nieder . Es

spickten sich dort genau dieselben Dinge ab wie in Ober,
schlesien. Auch von den Waffen wurde Gebrauch ge-
macht, da Zusammenstöße mit dem Militär staüfanden,
wobei «S Cote  und Verwundete gab . Die spartakisttsche
Bewegung in Polen soll noch immer weiter anwachsen,
zumal ville Arbeitslose sich den Streikenden zugesellen.
Die polnische Grenze ist seit Montag nachmittag wieder
für den Verkehr ftei geworden.

Kleine Ehronik.
Rlieinisch -weftfälische Jndustrieprovinz . Der de¬

mokratische Abgeordnete Erkelenz forderte in einer Ver-
sammlung in Elberfeld die Bildung einer Industrie-
Provinz , die aus Rheinland und Westfalen geschaffen
sein soll . Für sie müsse eine ausgedehntere Selbstver¬
waltung verlangt werden» als bisher zugestanden wor¬
den sei.

Ein Zeichen der Zeit . Bezeichnend für den ge¬
genwärtigen Verfall des deutschen Volles ist eine Ver¬
öffentlichung des Königlich Niederländischen Gencralkon-
sulats in Hamburg Das Konsulat , das auch die In-
teressen anderer Staatsangehörigen vertritt , teilt mit,
daß bei chm täglich Gesuche deutscher Militärpersonen
um Verschaffung von Dien  st en  fti
der niederländisch-indischen und der britischen Armee
oder Marine einliesen, daß aber solchen Gesuchen nicht
stattgegeben werden könne, weil die Möglichkeit zu sol¬
cher Anwerbung sremdnattonaler Personen nicht bestehe.

Ein schwerer Diebstahl . In der Friedrichstratzc
in Berlin wurde ein Juwelenschaukasten ausgeraubt , iu
c>em sich Juwelen im Werte von über einer halben Mil¬
lion Mark befanden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Die Berliner Studenten . Die Studentenschaft
Groß-Berlins protestierte in einer Versammlung gegen
»ie beabsichtigte Abkürzung des Zwischensemesters. Sie
»erlangte in einer Resolutton mit dem Hinweis auf die
große Zahl der Kriegsinoaliden , die besonders schwer
ourch eine solche Maßnahme geschädigt würden , die so¬
fortige Widerrufung der diesbezüglichen Verordnung des
Reichswehrministers Noske.

Die Minengefahr , Die „Morning Post " meldet
-ms Stockholm: Die Fischer von der Westküste melden.
Nifc die Minenoeiabr mxf» febr ernst ist. Die aanre

»ryweoricye MMererflorre , vre m ver Aorvsee arvenri , rz
wegen der Minengefahr gezwungen , untätig zu bleiben.

Eisenbahnunglück . In der Nähe des Arsenals
von C u e s m e s (bei Mons ) stieß nach einer Brüffe.
lcr Meldung ein Güterzug mir einem Personenzng zu.
sammen. Neun Personen wurden getötet, 38 verloundet.
10 Verwundete schweben in Lebensgefahr.

Soziales.
8 592 R -V .-O . Der § 592 d :r R -SS.-O., nach,

dem im Falle der Tötung einer Ehefrau,  die w<-
gen Erwerbsunfähigkeit des Ehemannes ihre Familie
ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeitsverdienst un.
terhalten hat , dem Witwer und den Kinder«
für die Tauer der Bedürftigkeit eine Rente  zu ge¬
währen ist, wird durch eine Verordnung der Vollsbe-
austragten vom 23. Dezember 1918 dahin ergänzt,
daß der Militär dNen  st des Ehemannes der E r-
werbsunfähigkeit  gleichzustellen ist. Tie Wir-
kung der Verordnung gilt vom 1. August 1914 . (Der
Wortlaut ist im „Reichs-Anzeiger " vorn 28. 12. 1918
veröfferttlickt)

DEswwtschaMches.
Die französischen Wasserstrahenprojekte.
Vor einiger Zeit legte der französische Unterstaats¬

sekretär für öffentliche Arbeiten , Cels , dm Pariser
Journalisten die Pläne dar , welche in der nächsten Zeit
in Frankreich zur Hebung der Binnenschiffahrt durch-
geführt werden sollen . Vor ungefähr einem Jahre ist
nn Ausschuß gebildet worden , welchem die Ausgabe ob-
liegt, die Seehäfen zu verbessern, die Schissahrtslinien
im Innern auszubauen , die iniernattonalen Bahn-
lmien zu verbessern und die natürlichen Wasserkräfte ans-
zunützen. Aus dem großen Arbeitsplan , welchen die
Kommission aufgestellt, wird nun eine Reihe dringen-
»er, sofort durchzuführender Arbeiten ausgeschiedm wer-
den. Unter diese fallen ' die Maßnahmen zur Verbesse,
cung der Binnenschiffahrt.

In Angriff soll genommen werden die Verbesserung
der Schiffahrt auf der Seine,  derart , daß sozusagen
Paris ein Binnenhafen für Rouen und Le Havre wer-
dm wird . Die Sperre von Meudan wird befestigt, neue
Schleusen von 200 Meter Länge werden gebaut und
eine Reihe weiterer Verbesserungen vorgesehen, sodaß
Fluß -Schaluppen bis zu 2400 Tonnen und Seeschalup.
Pen bis zu 1800 Tonnen nach Paris gelangm können.
Von der Seinemündung bis nach Paris sollen aus bei¬
den Usem Quais , Docks und Werkstätten angelegt wer-
dm . Der Nordkanal soll für dm Kohlmtransport aus
dem Norden nach Paris dienen , gleichzeitig mit dem
möglichst rasch wieder in Stand zu setzenden Kanal von
St . Quentin . Er wird entgegen dem vor dem Krieg«
vorliegenden Projekt statt für Boote von bloß 300 Ton-
nen für solche von 600 Tonnen gebaut werden.

Von größter Bedeutung für die wirtschaftsgeogra¬
phische Neuorimtiemng wird die Wasserstraßenverbin¬
dung Straßburg -Marseille werden . Auf dem Rhein-
Rhvnekanal konnte sich bis jetzt kein bedeutender Ver-
kehr mtwickeln, da er nicht auf seiner ganzen Läng«
mit Bootm von 300 Tonnen befahren werden konnte.
Dies war nur möglich auf französischem Gebiete bis
in die Nähe von Besancon . Die nunmehr geordnete,
Arbeitm werden es ermöglichen, daß der Kanal bis

zu seiner Verbindung mft dem Rhein bei Straßburg
befahren werden kann. Auf diese Weise werden beson¬
ders die Kalitransporte vom Oberelsaß aus auf dem
Wasserwege zu biliigm Frachtsätzen, nach Frankreich ge¬
bracht werden können. Die Kanalisierung der Rhone ist
ebenfalls vorgesehen und so wird bis in einigm Iah.
ren Marseille mit einem gewaltigen Hafen, mft dem
Rhein md mit Straßburg durch einen guten Wasserweg
verbinden sM.

Rote Rosen.
Roman von H. Courth4»Mahler.

69) ' ; (Nachdruck verboten .)
'tf Gräfin Gerlinde zuckte dazu die Achseln.

„Ich will dir nicht wünschen, meine liebe Ichla,
ttotö Tm einst deine Tage als Witwe hier beschließen
mußt . Jetzt würde es dich vielleicht noch nicht so
chwer ankommen, dmn in dem niedlichen Jungfern»
chlößchen, das du mit deinem Vater bewohntest , hattet
hr auch nicht eben große Räume . So bist du noch

nicht derivöhnt . Aber lebe erst einmal einige Jahre
in Schloß Ramberg , lerne dich erst in den großen,
hohen Räumen heimisch fühlen , dann wirst d : mer»
rat , wie schwer man srch dann mit klemen , niederen
Zimmern begnügen kann. Mir ist oft — als hätte ich
nicht genug Luft zu atmen ."

Josta fühlte bei diesen Worten etwas wie Mitleid
mit Gerlinde . ES mußte ihr sehr schwer geworden
sein, das Schloß zu verlassen . Und so jung war sie
noch» so schön— und dennoch schon ausgeschaltet wie
eine alte Frau ! „ ,, ^ K

Warmherzig faßte sie nach ihrer Hand.
„Komm nur recht oft herüber , Gerlinde . Täglich,

Wndlich sollst du uns angenehm sein. S » tu t mir
AiV , daß ich dich habe aus deinem Reich verdrängen
Eien "

Gräfin Gerlinde empfand diese Herzlichkeit wie
Herablassung . Wenn sie es nicht mit aller Kraft
hinüber nach dem Schloß gezogen hätte , um dort Un¬
heil stiften zu können , so hätte sie wohl Joftas An»
'« Steten hochmütig zurückgewiesen.

„Das ist Königinnen -Los", scherzte sie. „Wenn
der König stirbt , muh die Königin den Thron ver»
lassen . Das wird dir vielleicht einst auch so gehen.
Aber «ein fteundlicheS Anerbieten nehme uh natürlich
dankbar an . Wenn ihr erst aus den Flitterwochen seid,
werde ich euch sogar bitten , mir zu gestatten » die
Mahlzeiten mit euch einnehmen zu dürfen . Es ist

s trostlos »wenn man so ganz allein bei Tische sM.
Josta errötete leuht , ala , fiSesttabf voll filUtaf

du,Das kannst du unbesorgt schon fetzt tun
störst un » gewiß nicht" , sagte sie hastig.

,HaS laste ich mir nicht zweunal sagen , erwiderte
Gräfin Gerlinde . .^Zch komme nur zu gern . Auch
sonst, so oft ich darf , Josta : Auch wenn Rainer rn
Geschäften abwesend ist, werde ich dir gern Gesell¬
schaft leisten , denn dann wirst du dich ein,am .suhlen,
und wir können un » gegenseitig Gesellschaft leisten.

Josta war die Aussicht , Gerlinde so viel um ,rch
zu haben , nicht sehr verlockend, aber sie sprach e»
nicht aus . Und so kam Gerlinde nun zu jeder Tages»
zeit unangemeldet nach' dem Schloß hinüber . Sie plau¬
derte vormittags , wenn Rainer im Forst oder au,
den Feldern war , mit Josta , kam nachmittags zum
Tee und nahm das Diner und das Souper gemernsam
mit dem jungen Paare ein . v .

Sie blieb nach dem Abendessen plaudernd in
Jostas Salon und ging mit Josta spazieren.

Diese empfand GerlindeS stete Anroesenhert bald
sehr peinvoll . Nur selten blieb ihr eine ungestörte
Stunde des Alleinseins , die ihr doch Bedürfnis war.
Und mft Rainer war sie fast nie mehr allein . Stetig
und unentwegt schob sich Gräfin Gerlinde wie em
trennender Keil zwischen das Ehepaar.

Saßen sie abends zusammen , so wußte sie Rainer
durch angeregtes , geistvolle- Plaudern so zu fesseln,
dah er sich fast nur mit ihr beschäfftgte. Josta blieb
dann stumm. Trotzdem fte ein tieferes , positivere»
Wissen hatte , vermochte sie nicht so zu blenden und
durch Schlagfertigkeit zu fesseln wie Gerluide.

Und Graf Rainer lieh sich von GerlindeS Künsten
fesseln, ohne zu merken, daß seine junge Frau dann
meist nur di« stille Zuhörertn spielte und nur ab und
zu ein Wort ln die Unterhaltung warf.

Da Gräfin Gerlinde immer gleich freundlich und
liebenswürdig zu Josta blieb, gab diese schlreßltch chren
unbesttmn wn Argwohn auf . Sie gewöhnte sich ge¬
wissermaßen an die Gräfin , und da sie sich Rainer
gegenüber stets Reserve auseriegen mutzte, empfand
sie es fast als eine Erleichterung , daß sie nur selten
mft ihm allein war . Manchmal fteilnh wurde ihr

«Gerlinde lästig , aber in da» fügte sie sich wie m etwas
UMbänderljchtzS.

Gräfin Gerlinde verstand es also , das Feld zu
behauprrrk. Und leise und vorsichtig baute sie weiter
an der trennenden Mauer . Sie ließ hüben und drüben,
scheinbar avjichrvlos , aber wohlberechnet , diese und jene
Bemerkung fallen und freute sich ihrer Wirkung.

Josta bemerkte bald , daß Rainer in Gerlinde»
Gegenwart lebhafter und heiterer schien und sich immer
mehr von ihr fesseln ließ.

Oft kam sie sich dann so überflüssig vor , daß sie
sich fragte , wozu Rainer sie eigentlich nach Ramberg
geholt hatte.

Das ging aber alles so allmählich , daß die beiden
Gatten es kaum bemerkten , wie fremd sie einander
wurden . Sie waren auch beide viel zu offene, ehrliche
Charaktere , als daß sie in Gräfin GerlindeS Tun
eine Absicht hätten vermuten können.

Nur eine Gelegenheit fand sich für die beiden
Gatten immer wieder , mit einander allein zu sein.
Das war , wenn sie zusammen auSritten . Und das
waren Josta die liebsten Stunden . Sie war eine kühne,
passionierte Reiterin und fand es wundervoll , wenn
sie an^ Rainers Seite durch die herrlichen Waldungen
oder über Wiesen u >" ~ reiten konnte.

Bei diesen An " .. <* waren Die beiden Gatten arch
am vertrautesten miteinander . Josta konnte dabei lach-
und scherzen, wie an jenem Tage , da Rainer -in Waldov.
ihren Lehrmeister beim Reiten gemacht hatte.

Gräfin Gerlinde waren diese langen Ritt « des
jungen Paares verhaßt . Wenn sie int Witwenhaus
am Fenster stand und Rainer und Josta ritten grütz«ud
vorbei , dann ballte sie die Hände in chnmächna « »
Groll und sah ihnen mit unheimlich schilleren
Blicken nach.

Sie bedauerte jetzt oft , daß sie eine so schlecht«
Reiterin war . Trotzdem hätte sie sich wohl auch an die¬
sen Ritten beteiligt , wenn sie beim Reiten nicht sa
ungemein unvorteilhaft neben Josta ausgesehen hätt «.
Josta sah, auch nach dem anstrengendsten , wildesten
Ritt , noch genau so frisch und schön aus , wie wenn sis
zu Pferde stteg, Gräfin Gerlinde abrr bekam pößliche,
rote Flecken im Gesicht, und da» ki'instlich gelockt». Ha«r
wurde feucht und strähnig , sobald sie nur ein« kurz«
Strecke geritten war . (Fortsetzung folgt .).



Knigges Umgang . Alle häßllchen Letdenschaftm
im Menschen sind erwacht und ziehen alles, was gut
war, hinab in dm Staub des Gemeinen. Ost bietet
das Straßenbild dem Auge widerliche Szmen . So stand
kürzlich in einem überfülltm Straßmbahnwagm der
Schaffner an der Türe und ries dem drängenden Haufen
zu: „Der Wagen ist besetzt!" „Halt's Maul !" antwortete
ihm einer prompt. „Es darf niemand mehr einsteigen,"
sagt der Schaffner. „Du bist wohl manoli!" Der Schaff,
ner wird energisch: „Hier ist besetzt!" „Kerl, wenn ich
dich heraushole, dann wirst d u besetzt — aber nickt
zu knapp." Der Schaffner wird nervös: „Mensch, wenn
ich Zeit hätte." Einer schiebt und pufft den anderen; ei.
nige steigen ^ufs Trittbrett , werden heruntergerissm,
andere steigen auf und Überbielen sich in Schmähungen.
Der Schaffner erklärt, den Wagen nickt absahren ' zu
lassen. Im Wagm selbst regt sich niemand darüber auf.
Man ist diese Austritte bald gewohnt» In der Ecke des
Hinterperrons stehen zwei fremde Offiziere, von denen
der eine plötzlich halblaut zu dem anderen sagte:
„Deutschland über alles", worauf dieser ihm entgegnete:
„Und Gott mit uns !!" Der gute Ton im Volke — o
rühret, rühret nicht daran.

- NermlutLsnerr in alter
Staatsumwandlungen sind seit aller Zeit vorgekom-

men, solange es überhaupt Staatsregierungen gegeben
hat, mck es ist daher nicht allzu überraschend, daß ein
ägyptischer Papyrus , der aus dem Jahre 2000 v. Ehr.
stammt, schon von einer Revolution mit allen Kenn-
zeichen einer solchen zu berichten weiß. Danials sank
das sogenannte alte Reick in Trümmer und es entwik-
kclte sich als zweite Epoche des ägyptischen Köntgstums
das mittlere Reich. Zwischen beiden inuß eine mehr
oder weniger länge Zeit gelegen haben, in der sich
starke Erschütterungen und Wandlungen der Kullitr und
aller sozialen Verhältnisse vollzogen Rach einer Ueber.
setzung, die von den Aegyptologen Lange und Gardiner
ausgeführt worden ist und im Reuen Orient besprochen
wird, ist der Papyrus von einem weisen Mann verfaßt
worden, der einem König das Elend des Landes klagt
und ihn zur Rettung des Volkes antreibt. Es ist eine
starke Sprache, die dort gesprochen wird:

„Das ist zugrunde gegangen, was gestern noch ge-
sehen wurde. Das Land dreht sich um wie eine Töp¬
ferscheibe Denn die Vornehnlcn jamyrern und die Ar¬
men sind voll Freude und jede Stadl sagt, laßt uns
die Starken mls unserer Mitte vertreiben. Die einst
Kleider trugen, sind jetzt tu Lumpen. Die vornehmen
s,rauen ziehen durchs Land und die Hausfrauen sagen,
hätten wir doch etwas zu essen. Die Kinder der Großen
schlägt man gegen die Mauern, die Kinder, um die man
gebetet hatte, wirst man aus den Wüstenboden. Die Ar¬
men besitzen die herrlichsten Dinge, und wer sich sonst
keine Sandalen schaffen konnte, ner hat jetzt Schätze.
Der Reiche nruß jetzt durstig schlafen, aber der, der ihn
sonst um Treber bat, der hat setzt stackes Bier . We,
nicht für sich schlachtete, der schlachtet letzt Rinder, wer
keine Kästchen halte, der hat letzt Kasten. Tie Frau.
tne  ihr Antlitz im Wasser besah, hat jetzt einen Spie-
gel Dann folgt der etwas dunkle Satz: „Wer sich kei-
neu Sarg »nachte, hat jetzt ein Grab." Der Weg de,
Umwälzung muß derselbe gewesen sein, wie bis in di«
neueste Zeit, denn es heißt: ,D->? Volk hat den König
gestürzt und seine Beaniten „erfolgt. Man hat ihner
die Akten fortgenommen," Während soweit der Laus
der Dinge rvenigstens der bis oatzin unterdrückten Volks-
schicht zur» Schaden der Herrscher ge»vesenen zugute ge-
komrnen zu sein pflegt, folgte auch im alten Aegypten
em allgemeines Eleitd, denn der Weise klagt: „Das La-
chen ist vergangen, Jammer zieht durch das Land, mti
Klage vermischt. Große nno Sueute sagen, vaß ich doch
tot wäre, daß es doch ein Ende hätte mit den Men¬
schen, daß kein Empfangen mehr wäre und kein Ge-
baren." Man könnte einen Trost daraus schöpfen, daß
trotz dieses tiefen Elendes auch Aegypten sich wieder zu
einem mächtigen Reich aufraffte Leider aber ist es
nicht mehr zu ermitteln, wie tanze Zeit das Land und
Volk dazu gebraucht hat.

Vermischtes.
Ein Volkskurrsthaus in Leipzig . In Leipzi,

yat sich soeben eine Aktiengesellschaft„Bau für Volks
wustyaus" m»t einem Grundkapital von einer Millioi
n>cark gebildet, die einen großen Neubau errichten will
m dem eine Anzahl der künstlerischen Volksbildung die
nenden Unternehincn zweckdienlich vereinigt werden sol

Zunächst soll ein Theater mit 1380 Plätzen gebau
bof dem im Dezember vorigen Jahres gegrün

Verein Leipziger Volksbühnen für erstllassige bil
'ge Vorstellungen zur Verfügung gestellt wird. Dane

für fK * sCmi große, zweigeschossig? Ausstellungshall
W.Lckende Kunst errichtet, die mit dem Theater durck
«rwelgange rn Verbindung steht und jedem Theater
b-sucher steren Eintritt in die Kunstausstellungen ge

ahrt. Schließlich soll im Vorderhause eine Volks-
asiidem-e nach dem Muster der Berliner Humboldt"ad»mie untergebracht werden.
so . ^ «^sahrten . „Einer unserer Freunde"

die Pariser Zei.ung „LEclair ". istjetz
ẑ i^ skau zuruckgekommen und erzählt: „Ich Hab,

f Xrm i ^ Moskau ausfahren sehen
Äan/ems Zuerst erschien eit
"er Lun- , das ein furchtbares Getöne mit sei.
mit ertöten ein zweites Auto,
«nt dcn M^ E ^ Ehr, ununterbrochen schoß,
in bem Ä ' Darauf ein drittes Auto.
>as w» h,r iniand, und endlick ein viertes A,rto.
Der " nem Maschinengewehrversehen war",
"äs Geleit bS?8Ä* ! Wissenschaft hat offenba
oerbrei ct ,»^ SÄ nen  heutzutage verändert. Es
-ehern. . „nehr Unheil ,md ist weniger schön anzu.

der Sch?r7 * uS  Mainz wird folgen.
höheren Löcktersickul'e Wesentlich der Schulfeier einer^' C,ivtct|a>uic towo auch das —
iwuner photoaravbieRl !rraS? m«i Ueöhmt im  Rektor^lU>f n,r, ^ otographnrt. Als die Bilder sertia find ar.
h , L !» Sch,« m d-, B°, »che-in „nd ,7m ^
«en rinnen, daß Uber den Köpfen der Da.

der Wand befindliche Tabelle mit au! ha*

a^ en

Der Krieg im Bolk»l»den.
^nrals einen Blick in die Ergebnisse der Volks.

ReichI ^unf ! S in  ^ (Vv - dom Statistischen Amte des
ßen̂ dicke» emrgeu ,tatl 'tl,chen Landesämiern in gro-
Uauiti  perauvgegeben werden, wird er-
ffaunt gewêen sem über die Gleichmäßigkeit des Alters.
e.' - Pyram ?de vf? ?/ ^ lkerung. Sie stellt sich dar als
^ ^ ^ hraimdL' die sich ganz stetig nach oben zu ver-

~ öte  Masse der kleinsten Kinder
als unterste « ckichr wählt und darauf die älteren
findet sich emê Lücke'̂ od- ^ aut. Fast nirgends
t tia u3 ^ucke oder em Sprung, und alles istli.ng uno ruhig, so ebenrnaßig, wte ein gesunder una
sagen iastw mensitzltöer Körper selbst. Leider »nutz ich
Jn hll v £ t . aß  einer Stelle findet sich eine

auf irgend ein Vorkommnis htilwetst das
bem Volkskorper eme Wunde geschlagen haben mutz
, Seh-m wir naher zu. daß die Lücke auf die Jahre

und 18.1 zeigt, und nun Ms nicht mehr sckwcr
um was es sich dabei handelt. Es ist eu«

malwe» dcmsch-wanzösische Krieg unter den da!maligen Männern rm vollkräs.igen Aller aeristen

^teere noch sichtbar bleckt, auch wenn der Kol,ist8°-" «<->°»uwV»«
•a>:uemai von 18,0 durch dre Bevölkernnn hm
fi*!f protze Sensemann Krieg damals ges'chlaacn
lurten^ nfenirtpf tC r/s f;T verzeichnet 163 000 Ge-
tige Zabl so arost hff ^ ^ -ahr! Das ist eine gewal.

^ " konnten. Stellt man die aus den ' rchJaLn
zcichnlt ihre felfS Deutschen zusammen und ' de.
^ 1°  r, ' »

»»d° fi? mh,ZnS Ü%  WKÄ S JgÄ « “ »
Sg " - " u»d°n.  di ° Sürlc Ssj 18 “, , beilim
werden «nd f eneratlpncn  ausgestorben sein

18' i i !*prh'C f in  H^ ^ Rerchsbevolkerung der Eindruck von
El ^" wischen, inzwischen kommt jedoch eine neu«
wcrd-n ^ ieV |fr ^ ttöcm  unendlich mörderischer ge.
beacktüna§w- b^ Verluste an Gefallenen von 1870 sind

Würden wir aber alle
rmlnncrung an den Weltkrieg aus unseren Bückern ,>nd
aus unserem Gedächtnis löschen, noch nach Generationen
wurde der Bevölkerungsstatistik-̂ aus den Nackwnsen
über den Altersaufbau erkennen, daß sich 1914 „nd in
den folgenden Jahren eine Katastrophe abgespielt haben

SsLmnichk A " ^ sb-wegung Ul Landes

Kleine Ehronik.
Luftverkehr. Der Personallustferuverkehr Berlin.

Wermar-Augsburg.München wurde durch die Rumpler-
werke eröffnet. Das erste Flugzeug ging Donnerstag t
^Uyr tn Berlin ab und traf in Augsburg um 3 Uh,
ern. Es stick Personenstugzeuge str 3 mrd 17 Perso-
neu vorgesehen, die die 660 Kilometer in 4%  Stunde«
zurückleg eu sollen.

Die Papierversorgung . Nach Millellungen de?
Re-ch,-Wirtschaftsamts ist dre letzte iLprozentige Be-
schränkikng des Zeitungspapierkontingeuts ausgehoben wor
den. Es wird aber gleichzeitig daraus hingewiesen, daß
eine Gewahr für die vermehrte Versorgung des Zeiiungs-
aê erdes mit Papier nicht besteht, da die Lage in dm
Papierindustrie nach wie vor nicht ganz übersichtlich ist
, Kein Trinkgeld . Die hannoverschen Gasthöfe, Kai.
feehauser und Saalbesttzer haben einen Lohntaris auf
System, der das Trinkgeldgeben gänzlich ausschließt.
t-*"a Aif?  S ' ' en. Ein Sekretär der britischen Admira¬
lität teilte in Beantwortung einer Anfrage mit, daß 54
putsche U-Boote durch öffentliches Aufgebot verkauft wor

leien. Ter Ertrag aus diesem Verkauf soll unte»dre Alliierten verteilt werden.
ber  Bolschewisten. Der von der esth.

nischm Regierung eingesetzte Ausschuß zur Untersrichuno
der Greneltaten der Bolschewisten fand in der Nähe bov
m * * drei Massengräber, in denen sich im ganzen^
^rlcken befanden, dre schrecklich zugerichtet waren.
. ,̂/ ^ sunkener Dampfer. Der Curhavener Fisch
dampfer „Senator .Schäfer", der in der Nordsee aus
Mann^gesunken^ **  ganzen Besatzung von el!

i t / ' :? Irisch gepflanzte Bäume sollen bel Früh,
lohrspflanzung sockrt, bei Herbstpflanzuna in dem dar-

? ^ ^ den Frühjahr stark zurückgeschnitlen werden.
Hierdurch bekommt der Baum ein vorzügliches Wacks.
^ . ^ db -.ldet starke, gesunde, reick, mit Blättern
^ ^ r - nebe. Baume di? ungcschnitten bleiben, ent-
Wickeln dagegen nur die oberen Blaitknospen zu Blöt.
lern und Trieben, wodurch alles schwächlich bleibt und
Im^ cZt 1 nW  SU ü-jnicker Entwtö

Bo« der Lustschiffahrt.
Fortschritte der Luftschiffahrtstechnik. ■.>.

> Der „Matin" berich-et über die Versuche englisckei
A „ Eikanischer Techniker, die Explosionsgefahr fü!
Luftschiffe zu vermeiden, die zu einem Erfolg durch
Anwendung hon H e l i u m g a s geführt haben. Bis bei
war Helium sehr selten. Man Hai aber in Amerika
neue Helmmyucllcn entdeckt, so daß dieses in dieftm
Jahr nur den 20 000. Teil des vorjährigen Vre es
kostet. Da Helium völl'g unverbrennlich ist, kann jetzt
der Motor im Innern des Ballons eingebaut und die.
J* Erztelung größerer Auftriebskraft geheizt wer.
den Mft diesem Luftschiff sollte angeblich Berlin bom«
ffffnmn Ums durch die Unterzeichnung des Was«
fensMlstandsvertrages verhindert wockm sei. '

Lokales und Provinzielles.
. , 77̂ . Entschädigungen für Lautst-llw . Die de,

rheinischen Landwirtschaft infolge der Demobilmachunc
erwachsenden besonderen Lasten und

Beschwerden gaben der Landwirtschaftskammer in Bon,
Veranlassung, verschiedentlich mündlich und schriftlick
Schritte bei der Waffenstillstandskommission, beim Obe«
Präsidenten und bei den Regierungspräsidenten des b-s
selten Gebietes zu unternehmen. Nach langen Bemühe
ungm hat die Reichsregierung er,blich die Erklärung
abgegeben, daß das Reich für alle verursachten SchA
den hafte. Der Vorstand bezeichnet es als dringend
erforderlich, daß die Landwirte selbst entsprechend de,
Vorschlägen in Nr. 7 der Landwirtschaftlichen Aeilmra
für die Rhernprovrnz für eine sofortige ordnungsmäßig,
mck einwandfreie Feststellung und Abschätzung de!
Schaden sorgen, damit sie in der Lage sitck. ibr» Am
spruche geltend zu machen. Au die Waffenstillstands«
ommisston wurde der Antrag gestellt, eine bindend<

ErLarung darüber herbe,zufüyren. daß die nachträolich
näi eiT° m̂  geführten DemobilmachunsZ
«1«̂ bent Reqursitionszwang unterliegen. , da

sonst dre Frrchlahrsbestellung gefährdet werde, . p |
* Wie wir erfadre». ist dem sesŝ einigen Jahirm"'im

hies.Bürgermeisteramt tätigen Verwalmngsbeaml'n ThomaS
Horn  eine Embe-rusung als K-eiSauSschußaMentenin
die Kreisverwaliung des neugebildtten Kreise« Königsteini.T.
ergangen und wrs derselbe fernen hies. Posten in den
nächsten Taaen verlassen.

Eingesandt.
ayL Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung kein»

Verantwortung.)
In der vorliegenden Zeiiung war vor. Woche ein ziemlich
ausführlicherB richr über e ne Versammlu-ig des hiesigen
Haus» u. Gruneh sitzr-Lereins. Der Herr Berichkecstalier
bat über uns nayeli-aenden Gründen cenj Hauptpunkt der
T gesordnüng in feinsinniger We-se übergor-ge!,. Dcch wohl
nicht vergessen? Wir wollen es zu seinen Gunsten anneh.
men, daß er es vergessen hat, zu erwähuen. Es handelt
sich nämlich um Steigerung der Mietpreise. Ja, l. L.ser,
da staunt man, schon wieder eine Erhöhung? Ja es ist so
und manche Mieter sind von der Tatsache schon in Kennt,
nis gesetzt und die anderen werden es noch versuchen. Der
„Herr Verein" teilt es schiifilich mit! Die Herren Haus«
besitze, scheinen es (meistens wenigstens) ihren Mietern
gegenüber nicht gut fertig zu bringen. Es ist doch tat«
sächlich mehr als stark, die Miete im Laufe eines I ihres
zweimal in die Höhe zu schrauben. Man sagt sich, aus
welchen Gründen? Die allgem. Teuerung hat damit rein
gar nichts zu tun. Die meisten Hypotheken stehen zu dem»
selben Preise. Lassen die Herren Besitzer in den Wohnun¬
gen etwas machen? Wohl keiner und das läßt sich ja bei
den gegenwärtigen Veihältnffse auch entschuldigen. ES
leuchtet also schlechterdings nicht ein, weshalb schon wieder
eine Steigerung. Wir stehen im Wohnungspreise fast der
Stadt gleich. Wo bleiben aber die Annehmlichkeiten der
Stadtwohnungen? Man denke nun an die Größe unv Be¬
quemlichkeit der Wohnungen der Stadt. Um da» Aussehen
und Herstellung der Wohnungen kümmernjsich ja dieB sitzer
kaum. Es ist der reinste Wucher, anläßlich der Woh¬
nungsnot, denn da liegt der Has im Pfeffer, die Steige,
rung eintreten zu lassen. In derselben Weise müssen jetzt
die Herren Besitzer mit S .euern unv Abgaben erhöht wer-
den. Denn was dem»inen Recht, ist dem andern billig.

H<Kamnmacl>MMgeBÜ
Von> erschiedenen Selbstversorgern jsind die Mahlkartrn

noch nicht abgeholt. Die Berreffenoen werden hiermit
nochmals erinnert ym die Karten vor dem Verfall zu schützen.

Die durch die einquariienen Truppenv .msachlen Sch t-
den müssen sofort, spätestensj doch 13 Smnd-n nach dem
Abrücken derselben bei der Bürgermeisterei angem'ldet wer¬
den. Eine später» Anmeldung ist zw-cklo» und wird solch-:
deshalb grundsätzlich nicht angenommen.

Bierstadt, den 19. März 1919.
Hoimann, Bürgermeister.

Diejenige,, Hausyalmngen, welche die nmen Fll,,chkarlrn
noch nicht abgeholt haben, werden hiermit aufgefordert,
dieselben im Laufe des morgigen Frei.ag in Empfang zu
nehmen. Am Samstagvormittag können Fleischkacren nicht
ausgegeben werden.

Blerstadt, den 19. März 1919.
_ Der Bürgermeister. Hoftnann.

LebenSmittel -Berteilungl ~~””
a) Vcrteilungsware:

40 Gramm Margarine auf Folge 25 der Fettkarte zum
Preise von 25 Pfg. pro Karte.

250 Gramm Bohnenmehl auf Folge 14 der Lebensmittel
250 „ Weizenmehl karten zum Preise von zusammen

, Psg- pro Karte.
Auf die nächste Folg der Krankeneierkarte werden in den
UW U : Eier-VerieilungsstellenEier zum Preise von 62 Pf.

pro Stück auSgegcken.
Fleisch und Wurst nach besonderer Bekanntmachung durch

Anschlag.
b) Verteilungszeit:

für alle Waren in den Kundengeschäfien an die Haushal-
ungen

L bis Z am Fieitag d. Woche
A bis K am Samstag „ „

Für Fleisch und Wurst an die Hauealmagen mit den Brot,
traten Nr.

1501— aus 7— 8 Uhr1- 400
401—800
801—1200

1201—1500

8— 9
9—10

10—11
11—12



ES wird darauf hingewiesen, daß die FleischauSgab« von
jetzt an während der Sommermonate von 7—18 Uhr statt¬
findet.

ä) Mitteilungen:
Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei¬

lung im Geschäft Nr. 16(Valentin Stadtmüller Ww.) je¬
doch ur 'ur solche Kartenfolgen der Lebensmitteltkarten in
denen"--jytf wlitfi„Zugang" vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Zeitkarten. Die übrigen Karten gelten nur in den
Geschäften derer Nummer die Karte in der linken oberen

Ecke trägt. Die besondere Zuteilung der Krankenlebens¬
mittel erfolgt nur in der Verteilungsstelle Lehmann, Wies¬
badenerstraße4. Der angegebene Zeitpunkt der Verteilung
ist genau einzuhalten. Verkäufer, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Versorgungsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten, Einoickel-
Papier oder Teller find mitzubringen, besond cs auch
Wechselgeld. In den Fleischerläden sind alle Brotkarten
vorznlegen. — Selbstversorger von Fleisch fHausschlacht-
ungen), Haferflocken (Mahlkartenbesitzer) und Fett (Land-
n» «l'.laitzändler und Ziegenhalter) find vom Bezug von
F'risch, Lebensmittt .nd Fett ausgeschlossen und haben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechenden Karten so¬
fort zurückzugeben. Unberechtigte Benutzung wird strafrecht¬
lich verfolgt.

Bierstadt, den 19. März 1919.
Der Bürgermeister . Hofmann.

In letzter Zeit ist sehr oft vorgekommen, daß Erwerbt,
lose, welche wieder in Arbeit traten sich bei dem Erwerbs-
losenfürsvrge-Ausschuß nicht vorschriftsmäßig abmeldeten,
sodaß von dieser Stelle ihre Abmeldung bei der K' -nken-
koste auch nicht rechtzeitig erfolgen konnte. Es ft. s des¬
halb dringend darauf hingewiesen, baß solchen Personen in
Zukunst eine weitere Unterstützung nicht mehr gezahlt wird
und daß sie außerdem zur Zahlung der durch die Nicht-
abmeldtlng der Gemeinde entstehenden Krankenkassenbeitrags¬
kosten verpflichtet sind.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Der Bezug von Büchern und Drucksachen aller Art au«
dem unbesetzten Deutschland kann nur bewerkstelligt werden,
wenn die Sendungen an den Bürgermeister des Bestim¬
mungsortes gehen. Die Sendungen müsten die genaue
Adresse des Bestellers tragen.

Bei Ankunft solcher Sendungen wird der Bürgermeister
dr Unterzeichneten Behörde unverzüglich Meldung erstatte«.
Die Sendungen werden dem Besteller erst nach Prüfung
durch die unterznchnete Behörde zurückgegeben.

Nach einer vom Höchstkommandierenden der alliierten
Armeen erlassenen Verordnung werden gegen obige Be¬
kanntmachung Zuwiederhandeln.de vor ein Kriegsgericht ge-
stellt und können mit Gefängnisstrafe bis zu 6 (sechs)
Monaten und 8000 Mk. (Fünftausend Mk.) Geldstrafe be¬
legt werden.

Le Administrateur militaire du Cercle de
Wiesbaden(Campagne).

_ Le Lt.—Colonel Fab re._
ES wird nochmals darauf hingewiesen, daß der Apell der

demobilisierten Leute in der Gemeinte Bierstadt aufgrund
des Befehls der Etappenkommandantur an jedem Sonntag
auch am kommenden Sonntag wieder abgehalten werden
muß.

Es werden daher sämtliche aus dem Heeresdienst infolge
Demobiln.achung Entlassenen aufgefordert am kommenden
Sonntag auf dem Platz vor der alten Schult (Schulstraße)
pünktlich zu erscheinen und die Militärpapiere mitzubringen
und zwar die Leute mit dem Anfangsbuchstaben

A bis M um 10 Udr und
N bis Z um 10%Uhr vorm.

Wer nicht oder nicht pünktlich erscheint, hat schwere
Bestrafung durch die französische Besatzungsbehörde zu ge¬
wärtigen.

Der Bürgermeister: H of m a n.n

U v „Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Zu der hente Abend statlfindenden Gesangprobe
werden sämtliche aktiven Sänger dringend um ihr Er¬
scheinen gebeten. Die Probe beginnt Punkt8 Uhr und fin¬
det in der Schule an der Adlerstraße statt.

Mit Sängergruß
Der Borstand.

Beachten Sie unsere Inserate!
Wir laden unsere Mitglieder auf Samstag, den a

82. März Abends 8 Uhr in das Vereinslokal Gasthaus
„zum Bären" zur (
ordentl. Generalversammlungj

hi.rmit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.
Tagesordnung:

1. Bericht über die 1918er Jahresrechnuug und Bilanz. >
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinn.
4.  Ergänzungswahlen des Vorstandes und Aufsichtsrates.
5. Verschiedenes. '

Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute an, bis
zum Tage der Generalversammlung in dem Hause des
Rendanten offen. ,

Bierstadt, den  12 . Mär; 1919.
Landw . Consumversin e. G . mit rmbeschr.

Haftpflicht zu Bierstadt . fl
K. Stiehl II. K. Schild III.

Ich bin aus dem Felde zurückgekehrt und
habe mein Geschäft wieder eröffnet. Snhlen
und Fleck sowie neue Arbeit wird pünktlich
und billig besorgt.

Philipp Horn, Schuhmacher,
Blnmenstraße 8.

Tapetenhaus
Karl Zimmermann

Marktstrasse 12 Wiesbaden Telephon 2256.
Reiche Auswahl in neuen Mustern.

Verteilhafler Einkauf für Haus - und Hotelbesitzer

— Schmucksachen—
Pfandscheine, Brillanten, Bestecke, Leuchter. Aufsätze,

— Zahngebisse— !
Brennstifte, Reinplatin, goldene und silberne Taschen¬

uhren, auch zerbrochene kauft zu hohen Preisen
Jul . Rosenfeld , ii

Wiesbaden , Wagemaunstr . 15 Telephon 3864^
Pfandscheine von Frankfurt, Mainz u. Wiesbaden. ?

Möbe!- Angebot
1 Schlafzimmer(1Bettstelle mit Sprungr., Schrank, Wasch,
kommode, Nachttisch, Handtuchhalter), 750 Mark. —
1 Spiegelschrank, Preis 450 Mark, 1- und 3-tür. Kleider
schränke, Bettstellen von 12 Mk. an. Betten von 60 Mk.
an, Waschkommoden von 30 Mk. an, Waschtische von 15 Mk.
an, Kommoden von 80 Mk. an, Deckbetten von 60 Mk. an
Kiffen von 10 Mk. an, Vertikow 150 Mk. 1 großes Bä
renfell, Preis 250 Mk. Auszugtisch 90 Mk, Bücherschrank
325 Mk. Tische von 15 Mk. an. 1 silb. Herrenuhr 80 Mk.
I silb. Herrenuhr 45 Mk. 1 Elfenbeinstock 100 Mk., Prachr-
volle Kupferstiche von 30—200 Mk. Polstermöbel all«
Art. Gobelin-Bild 180 Mk. und vieles m hr.

Jeder Käufer erhält 10 °/0 Rabatt.
' Müllev s Gelegerrheitkäufe
Wiesbaden . W -" ,.r 38 , fg - n ‘-»t >«erg

Ludwigs Gelegenheifs -Kaufhaus
Wiesbaden, 6 Mauritiusstrasse 6.

Stets Gelegenheitskäufe in
Herren-Kleidern u. -Schuhen usw.

Bei Vorzeiten dieser Annonce 10 Prozent Rabatt.

Damen -Hüte
Bringen Sie.schon jetzt Ihre vorjährigen Hüte zum

Umpressen
je früher desto besser.

Auch nicht bei mir gekaufte Hüte
werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet.
Lieferung schon in einigen 'lagen.
— | Spezialität : Trauerhüte , Trauerschleier. | —

Modehaus
Ullmann

nur Kirchgasse 21 WIESBADEN Tel. 2972

Answeis und Gewerbe- -
schein, lautend auf den '
Namen Anton Jungels,
Niederjosbach verloren.Ab-
zugebeu gegen Belohnung

Talsiraße 7.
2 prima , trächtige

Ziege « sind zu verkauf.
Julius Levy,
Schulstraße.

Ein

ZimmerÄ.
Eingang, eventuell möbliert
im 1. Stock zu vermieten.
_ Langgaffe la.

Prima
Toiletteseife

nur Ia Fettseife empfiehlt
von 3 Mk. an

K. Bühl , Friseur,
^San | qa| e 26^^Gesangbücheralle Schulartikel bill.

Carl I . Lang,
Wiesbaden,

»5 Bleichftraß 35,
Ecke Walramstraße.

2 Zimmer and Küche
mit besonderem Eingang,
Wiesbadener Stc . 2 sofort

j zu vermieten. Hausarbeit im
' Oberstock erwünscht, nicht

Bedingung. F Bücher.

Reines Benzin
alle Farben , Lacke,

Pinsel zu haben in der
Drogerie

Arthur Lehman »,
— Biersladt —

Wiesbadenerstraße4, Ecke
gegenüber der Post.

Telephon 3267.
Schlafzimmer

Wasch- u. and. Kommoden,
Kleider- u. Bücherschränke,
Büfett, Polst.-Garnituren,
Kanapees, einzelne Betten,
Trümo u. and. Spiegeln
alle Arten Möbel zu verk.
A. Kettner, Wiesbaden,

Hcchstättenstraße 16 u. 17.

Waffeleisen Karbid
Karbid-Lampen

eigenes Fabrikat, empfiehlt
Krause , Wiesbaden,

Wellritzstraße 10.

prima Kernseife

Reparaturen
an

Uhren und
Schmuck

in eigener Werstatt schnell
solange Vorrat, von 3.— an 5 sauber und gut

» . Zimmermann , Wiesbaden, . Bok, Wiesbaden
Kirchgasse SS. - Kirchgasse 70.

Reines Benzin , Gips
K. A . Seife

und Seifenpulver
— Reine Kernseife -

empfiehlt
Drogerie Brosinsky

Wiesbaden
Bahnhosflr. 12. Tel. 4911
Eine Nussbaum poliert«Bettstelle nebst 3teil-

iger Roßhaarmatratze,Keil
udcL Sprungrahme , sowi»

2 masive Bügeltische
preiswert zu verkaufen
Näh . bei Wilhelm Stiehl
Tapezierer , Rathansstr .Bl

Institut Lindes
heilt jedes Haarleiden und stellt auch den schlimmsten Haara'rsf»*1
nach Methode des weltberühmten Prof. Hentschel, Wien, int^
Garantie sofort ein. . . .

Absolut streng wissenschaftlich med. eingerichtet auch zur
Schönheitsplege mit den neuesten Apparaten . Bestrahlung mit
kflnstl Höhensonne. Alleinvertr . dieser Methode für Deutschland.
Dankschreiben vorhanden.

Entfernung von Warzen, Muttermalen,
Leberfleken usw. absolut schmerzlos

Erstklassige Haar- u. Schönheitspflege.
Institut Lindes

Wiesbaden , Bheinstrasse 115, an der Ringkirche.

Umpressen und
Garnieren

— aller Dameuhüte
schnell und billig

Berta Spielmau «,
Wiesbaden , Wellritzstft

Franz . Unterricht
erteilt zu massig . Preis®
Dame , welche 12 .Jahr®
in Frankreich war . A°'
meldungen werden R^'
hausstr . 2’ ’ ntgep ' "’?®!!:

ToUerre-
Seise-

wie:
Lanolin»

Lilienmilch-
Peru -SE'

Kernseifeä 3 .— ML,
echte Rafierseifeä 3 —^

empfielht
Drogerie

Arthur LehmanD
Bierstadt. Wiesbadener'

straße 4, Ecke AdlersL"
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